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Zwiſchen Boulogne und SpaKeueſte Tagesnachrichten
Das Preußenparlament hat ſeine Sitzungen

wieder aufgenommen

Die interalliierte Kommiſſion verbot den
Steuerabzug vom Lohn im beſetzten Gebiet.

Die ungariſche Regierung hat unker dem Druck
des Bohkotts ihre De miſſion eingereicht,

Auch in Polen Schwierigkeiten bei der Habi
nettsbildung,

Die Verhandlungen mit Kraſſin find auf
auf einem toten Punkt angelangt.

Jn Londonderrh find Unruhen ausgebrochen, die
mit großer Heftigkeit andauern,

rrrrrrg—--Fehrenbach hofft noch immer
Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Die on h. Berlin, 23. Juni.Die heute nachmittag erwartete Entſcheidung iſt no
nicht gefallen. Die ſozialdemokratiſche n
ging, wie verlautet, auseinander, ohne einen endgültigen
Entſchluß gefaßt zu haben. Die Demokraten, die gleichfalls
zu einer Fraktionsſitzung zuſammengetreten waren, verhiel-
ten ſich abwartend. Die Verhandlungen zwiſchen den Par
teien dauern „Fort. Wie heute abend von einer, dem Reichs
kanzler Fehrenbach naheſtehenden Perſönlichkeit mitge-
teilt wird, hofft Fehrenbach noch immer auf ein
Gelingen der Kabinettsbildung.

e W. Berlin, 23. Juni.Die ſozioldemokratiſche Reichstagsfraktion hatſtimmig beſchloſſen, An ſpruch auf be r Präſi r nt
voſten des Reichstages dringend zu erheben und
dafür den ehemaligen Vizepräſidenten Loebe vorzu
ſchlagen.

Der „Vorwärts“ dementiert das Gerücht, da renbach ſeinen Auftrag in die Hände des Seigerraße ch zu

rückgelegt habe Fehrenbach ſei durch Ernennung Reichs
kanzler geworden, er könne alſo nur demiſſionieren, das habe
er nicht getan. Er ſei vielmehr beſtrebt, eine Regierung zu
ſchaffen und verhandle weiter. Das allgemeine Bewußtſein,
das ſchließlich und zwar ſehr bald eine Regierung zuſtande
gebracht werden müßte, ſei den Ausſichten für die Verhand
lungen förderlich.

Die Kbſtimmungszüge geſichert
w. Berlin, 23. Juni.

Dem deutſchen Geſchäftsträger in Warſchau iſt vom
polniſchen Miniſterium des Aeußern auf Grund von Ver
handlungen mit der interalliierten Kommiſſion in Allenſtein
eine Erklärung übergeben worden, die auch für das Abſtim
mungsgebiet Marienwerder Gültigkeit haben ſoll, in welcher
es heißt: Die polniſche Regierung verpflichtet ſich, die Stimm-
berechtigten der Abſtimmungsgebiete Marienwerder und
Allenſtein in täglichen ſieben Sonderzü öAll zügen während desr von 14 Tagen durch das polniſche Gebiet zu be

ern.

Der Boykott gegen Ungarn
W. Budapeſt, 23. Juni.Wie dem Ungar. Tel. Korr. Büro von der Peiſich erio,

nalen Vereinigung mitgeteilt wurde, wird die Regierun g
tag oder Montag zurücktreten, um dem

r jsverweſer und der Nationalverſammlung Gelegenheit zu
1 en eine der gegenwärtigen politiſchen Kon

ellation entſprechende Regierung zu bilden.

r

Zeitungen melden den

beamten an die
reich und Ungarn

emokratiſchen Partei Tauſende, ja Zehn-tauſende von neuen Gegnern gebracht hat. Zur Er-
hitzung der Stimmung trägt weſentlich bei, daß die Waren
preiſe bereits anfangen, empfindlich in die Höhe zu gehen;
elonders bemerkbar macht ſich das Ausbleiben der Tauſende von
Gemüſe und Obſkwagen, welche öſterreichiſche Großhändler in
Ungarn gekauft hatten und die in der Verladung begriffen waren.

w. Budapeſt, 23. Juni.
m Der von den ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften des Auslandes ins
Werk geſetzte Boykott gegen Ungarn macht ſich nur in äußerſt ge
rigen Maße Jn der heutigen Sitzung der National-
derſamml ärte Minifterpbäſident Simonh, daß der
Handelsminiſter ermächtigt ſei, die Annahme und Beförderung
von Waren durch Eiſenbahn oder Schiff nach allen Ländern ein-
ſtellen zu laſſen, wo die Annahme und Weiterbeförderung nach
Ungarn eingeſtellt iſt.

Donnerstag, 24. Juni

Die amtliche Darſtellung
Die Beſtimmungen der Konferenz von Boulogne ſind mit all

ihren Knebelungen für Deutſchland von uns bereits mitgeteilt
worden. Jetzt gibt Havas aus Anlaß des geſtrigen Abſchluſſes
folgende amtliche Darſtellung:

Die Frage der von Deutſchland zu zahlenden Entſchädi-
gungsſumme und deren Verteilung unter die Alliierten iſtaufs neue geprüft worden. Es iſt enlſageden worden, daß die

frangzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, belgiſchen und ſerbiſchen
Sachverſtändigen ſich in Paris vereinen, um unter Zugrunde-
legung des Vereinbarten gemeinſame Vorſchläge zu machen, die
den Alliierten, die ſich am 2. Juli in Brüſſel wieder vereinigen,
um endgültig ihr Einverſtändnis zu der Konferenz von Spa feſt-
zulegen, unterbreitet werden ſollen. Die zweite Frage, betreffend
die Entwaffnung, iſt dahin entſchieden worden, daß die von den
militäriſchen Sachverſtändigen vorgeſchlagenen Texte angenom-
men wurden. Sie beziehen ſich auf den Beſitz des zerſtörten
Kriegsmaterials und auf den Zeitpunkt, zu dem die Fabrikation
von Luftſchiffahrtsmaterial wieder aufgenommen werden kann.
Auch die Nichtausführung der Klauſeln betreffend die Kohlen-*
frage, iſt von den franzöſiſchen Delegierten erneut zur Sprache

ebracht worden. Endlich iſt beſtimmt worden, daß die Verhand-
ungen wirtſchaftlicher Art, die in London mit den ruſſiſchen

wirtſchaftlichen Delegierten geführt werden, fort-
geſetzt werden ſollen, da es ſich nicht um die Frage der politiſchen
Anerkennung der Sowjet- Regierung handele.

Der Sonderberichterſtatter der Agentur Havas gibt über die
Verhandlungen folgende Erläuterungen: Die Note, die an die
deutſche Regierung noch heute gerichtet werde, kündige
Zwangsmaßnahmen im Falle der Nichtausfüh-
rung der militäriſchen Klauſeln an, ohne llerdingsüber die Modalitäten zu ſprechen. Man könne aber glausen, deß
es ſich um neue militäriſche Beſetzungen handelnwerde, wie die Konferenz von San Remo entſchieden habe. An
den Beſtimmungen über die Fabrikation von Luftſchiffahrts-
material ſeien Abänderungen getroffen worden. Deutſchland
dürfe deſſen Fabrikation erſt drei Monate nach der völligen Aus-
lieferung des militäriſchen Luftſchiffmaterials wieder aufnehmen.
Ueber die Frage der Feſtſetzung der deutſchen Schuld ſei nicht
wieder geſprochen worden. Ueber die ungenügenden Kohlen-
lieferungen von Deutſchland ſei ebenfalls eine Vereinbarung
erzielt worden. Der franzöſiſche Miniſter der öffentlichen Ar-
beiten habe ſich darüber des längeren mit dem italieniſchen
Außenminiſter und dem belgiſchen Vertreter bei der Wiedergut-
machungs kommiſſion ausgeſprochen. Ein Beſchluß würde auf
der Konferenz in Brüſſel gefaßt werden.

w. Paris, 23. Juni.
„Agence Havas“ meldet aus Boulogne: Das deutliche

Ergebnis der Konferenz in VBoulogne iſt die vollkommene Ueber
einſtimmung der Alliierten in der Frage der Herabminderung des
deutſchen Heeres auf 100 000 Mann. Die Stärke der Polizei
truppen darf nicht über die im Friedensvertrage vorgeſehene An
zahl hinausgehen. Die Konferenz billigte den Vorſchlag der
franzöſiſchen und engliſchen Sachverſtändigen für die Ausarbei-
tung der finanziellen Klauſeln des Vertrages. Die Alliierten
werden am 5. Juli in Spa die Vorſchläge der deutſchen Delegier-
ten über die Art, in der Deutſchland ſeinen Verpflichtungen nach
kommen will, entgegennehmen. Die veröffentlichten Schätzungen
der vorläufig geheim gehaltenen Summe, die die Alliierten feſt-
geſtellt haben, ſchwanken zwiſchen 90 und 120 Milliarden Gokld-
mark. Deutſchland wird den Betrag in 37 Jahresraten zu zahlen
haben, wovon die erſten fünf nicht unter 3 Milliarden betragen
ſollen. Die anderen werden ſich je nach der Wiederaufrichtung
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe in Deutſchland entſprechend er-
höhen. Vollſtändige Uebereinſtimmung iſt über die Art der Maß-
nahmen erzielt worden, die getroffen werden ſollen, falls Deutſch
land ſeine Verpflichtungen nicht erfüllt; ſie werden wirtſchaftlicher
und militäriſcher Natur ſein.

7

Die Konferenz von Boulogne, auf der ſich die
Alliierten auf Spa vorbereitet haben, hat zwei Beſchlüſſe von
außerordentlicher Tragweite gefaßt:

1. Deutſchland ſoll als „Wiedergutmachung“ jährlich min
deſtens drei Milliarden Goldmark, das ſind nach
dem heutigen Stande der Valuta etwa dreißig Milliarden
Papiermark, an die Alliierten zahlen. Feſtgelegt wurde aber
nicht die Anzahl der Jahre, in denen dieſe Teilzahlungen ge-
leiſtet werden ſollen.

2. Deutſchland ſoll ſeine Heeresſtärke von
auf 100 000 Mann herabſetzen.

Dieſe letzte Forderung ſei durch einige allgemein orien-

200 000

tierende Betrachtungen beleuchtet:
Nach dem Friedensvertrage mußte das deutſche Heer

zum 1. April auf 200000 Mann veringert ſein. Die Durch-
führung dieſer Maßnahme war durch den Kapp-Putſch unter
brochen worden, und die Zeit der Herabſetzung wurde von der
Entente auf den 15. Mai verſchoben. Bei der Ausführung der
Verminderung waren die Truppen der neutralen Zone, und
zwar etwa 16 000 Mann, in der Stärke von 20000 Mann auf
Grund einer beſonderen Verabredung mit dem Marſchall Foch
nicht mit einbegriffen. Die Heeresſtärke betrug am 5. April
etwa 231 6483 Mann, einſchließlich der neutralen Zone. Auf
eine neue Forderung der Entente wurde ſchließlich dieſe Ziffer
auf 200000 Mann herabgedrückt. Nuch den
ſtimmungen des Friedensvertrages muß bis zum 1. Juli
die Herabſetzung der deutſchen Heeresſtärke
auf 100000 Mann zuxrückgeführt ſein. Bekannklich

weiteren Be
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hatte die deutſche Regierung gelegentlich der Konferenz von
San Remo den Antrag geſtellt, daß Deutſchland dauernd ein
Heer in Stärke von 200 000 Mann behalten dürfe, ein Stand-
punkt, den auch General Foch früher ſelbſt vertreten hatte. Die
Entente hat ſich in San Remo die Entſcheidung für Spa vor-
behalten, hat ſich aber von vornherein auf den Standpunkt ge
ſtellt, daß wenig Ausſicht auf Erfüllung dieſes deutſchen
Wunſches vorhanden ſei. Da die Abrüſtung des deutſchen
Heeres auf 100 000 Mann bis zum 11. Juli durchgeführt ſein
ſoll, während die Konferenz von Spa vorausſichtlich erſt am
5. Juli ſtattfinden wird, ſo war damit zu rechnen, daß die eigent
liche Entſcheidung bezüglich der deutſchen Heeresſtärke jetzt in
Boulogne fallen würde. Die deutſche Regierung hat inzwiſchen
am 3. Juni den Antrag geſtellt, die Abrüſtungsfriſt über den
11. Juli hinaus zu verlängern, damit inzwiſchen eine Klar-
ſtellung der Verhältniſſe bezüglich der deutſchen Heeresſtärke vor
ſich gehen könne.

Angeblich iſt dieſer Wunſch der bisherigen deutſchen Re
gierung nach einer Pariſer Meldung erfüllt worden. Es er-
ſcheint trotzdem notwendig, ſchon jetzt nochmals mit aller Ent-
ſchiedenheit auf die ernſten Gefahren hinzuweiſen, die
ſich aus der Heeresverminderung auf 100 000 Mann ergeben
würden. Es ſei befonders auf die bolſchewiſtiſchen Tendenzen
hingewieſen, die von dem Vertreter Sowjetrußlands in Berlin
im Einvernehmen mit den linksradikalen Parteien verfolgt
werden. Die Nachrichten über die Erſchütterung des
polniſchen Heeres durch die ruſſiſch-bolſchewiſtiſche Gegen-
offenſive können nicht ernſt genug genommen werden. Es iſt
nicht abzuſehen, wohin ein weiteres Vordringen der bvolſche-
wiſtiſchen Truppen auf Oſtpreußen zu im Zuſammenhang
mit der bolſchewiſtiſchen Agitation in Deutſchland führen müßte.
Die reichlichen Geldſpenden des Räterußlands für die kommu-
niſtiſche Partei zur Unterſtützung der Reichstagswahlen, von
denen engliſche Blätter berichtet haben, haben bewieſen, daß
Sowjetrußland das regſte Intereſſe an der völligen Revolutio-
nierung Deutſchlands beſitzt. Die Ueberzeugung hat ſich auch
in England bereits Bahn gebrochen, daß ein bolſchewiſiertes
Deutſchland und damit ein bolſchewiſiertes Mitteleuropa, die
ernſteſte Gefahr für die Kultur überhaupt werden würde. Je
ſchneller bei uns die Heeresvbverminderung vor
ſich geht, um ſo gekinger wird der Widerſtand
gegen den von Oſten her vordringenden Bol-
ſchewismus.

Die neue Regierung kann ihre Aufgabe auf Herſtellung von
Ruhe und Ordnung nur dann erfüllen, wenn ſie eine genügend
ſtarke und diſgiplinierte Trirppenmacht hinter ſich hat. 200 000
Mann ſind in dieſer Hinſicht der Mindeſtſatz, und mit einem
Heer von 200 000 Mann wird keine Regierung, und mag ſie in
den Augen des Auslandes noch ſo alldeutſch und nationaliſtiſch
erſcheinen einen Revanchekrieg gegen die Sieger von Verſailles
unternehmen können. Daß im übrigen in keinem Teil unſeres
Volkes ſolche Revancheſtimmung vorherrſcht, dürfte die Entente
durch ihre Berliner Miſſionen ſehr leicht feſtſtellen können, und
ſelbſt die verlogenſten Darſtellungen der Un-
abhängigen und Kommuniſten würden keine gegen-
teiligen Unterlagen bieten. Wie notwendig ein ſtarker Schutz
der öffentlichen Ruhe und Ordnung in Deutſchland iſt, wird
vielfach ſelbſt in der Entente zugegeben, und Stimmen, wie die
der Franzoſen, daß Deutſchland vollſtändig von der Erdkarte
verſchwinden könnte, ohne daß die Welt davon einen Nachteil
hätte, dürften ſelbſt bei den übrigen Ententegenoſſen nicht ernſt
genommen werden; es ſind Stimmen des Jrrſinns und der
albernen Verfolgungsſucht. Man hat nun von engliſcher Seite
den Gedanken propagiert, man ſolle Deutſchland eine ſtärkere
Polizei belaſſen und damit die deutſche Heeresfrage löſen.
Aber wer die Verhältniſſe ſowohl in Deutſchland wie in den
Ententeländern einigermaßen überſehen kann, wird immer
wieder die Tatſache beſtätigt finden, daß eine Regierung, die
wirklich auf Ruhe und Ordnung halten will, mit einer
Polizeitruppe nichts anfangen kann. Das lehren
beiſpielsweiſe die Verhältniſſe in Jrland. Auch dort vermag die
britiſche Regierung ſich gegenüber den Aufſtandsgelüſten der
Jren immer nur wieder durchzuſetzen nicht durch die Polizei-
truppe, ſondern durch die Heeresmacht, die jeweilig von Eng-
land nach Jrland geworfen wird. Aehnlich waren die Verhält
niſſe bei uns in Deutſchland gelegentlich der Aufſtandsverſuche
der Kommuniſten. So zuverläſſig die grüne Polizei von Fall
zu Fall ſein mag, ſo trägt ſie Beamtencharakter; und damit iſt
auf die Dauer nichts anzufangen. Wir brauchen eine genügend
ſtarbe Heerestruppe, die ſich als Wehrmacht fühlt, und wo jeder
einzelne nichts anderes als Soldat iſt. Wenn die bolſche-
wiſtiſche Agitation ſich einmal ſo weit ausge
wirkt haben wird, daß ein allgemeiner Auf
ſtand, und nicht mehr wie bisher, Teilaufſtände vor ſich gehen
können, wäre das deutſche Heer nach der Verminderung außer
ſtande, Deutſchland vor dem Bolſchewismus zu retten. Schon
bei den bisherigen Teilagfftänden war es trotz der R 000
Mann Stärke ſchwierig, zu gleicher Zeit an verſchiedenen
Stellen durchzugreifen. Für die Zukunft wäre das bei einen
100 000 Mann Heer völlig unmöglich
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die ie auf Beibehaltung200 000 Mann Heevres erfüllt. Setzt ſie dagegen die Ver
minderung auf 100 000 Mann durch, ſo ſind neue Un

ruhen im Lande wahrſcheinlich, weil es unmöglich iſt,
die zur Entlaſſung kommenden 100 000 Mann in Handel, Jn
duſtrie und Landwirtſchaft unterzubringen. Iſt es der Wunſch
der Entente, daß Deutſchſand durch neue Unruhen erſchüttert
wird, ſo wird ſie die Verminderung des Heeres auf 100 000
Mann erzwingen; ringt ſich jedoch bei den Alliierten die Auf
faſſung durch, daß in Mitteleuropa endlich Ordnung Einkehr
halten muß, ſo wird ße die deutſchen Wünſche berückſichtigen
müſſen.

Deutſchlands Kbrüſtung
Die Herabſetzung unſever Wehrmacht die uns von derEntente e 10. Juli zugeſtandenen 200 600 Wenn wurde im Mai

durchgeführt. Ueber den weiteren Beibehalt eines Reichsheeres
in dieſer Stärke ſoll in Spa verhandelt werden.

trages unter

leitung, der und diePreußens, Baherns, Sachſens, Württemkergs.
das Reichswehrminiſterium mit der im Vertrage vorgeſchriebenen
Höchſtſtärke gebildet. Ferner t: die
in Berlin und München, ſämtliche egsſchulen, korps
und Unteroffizierſchulen. Es beſtehen zurzeit nur je eine Jn
fanterie, Kavallerie-, Artillerie und Pionierſchule. Die Zahl

Schule für Nachrichtentruppen mußte, trotzdem ſie gegen
Friedensvertrag verſtößt, auf Einſpruch des Generals Rollet
wieder aufgelöſt werden. Das Zivilperſonal bei den Verwaltungs
behörden beträgt für das 200 000 MannHeer nur noch ein Fünf
tel des Etats von 1913.

e iſt begonnen, nachdem
ſeitens der Entente im Widerſpruch mit Artikel 167 des Friedens

Kriesgerät nicht deutſcher Herkunft iſt der Jnteralliierten
Kontrollkommiſſion zur Verfügung geſtellt, die Uebernahme im
Gange. Die Fabriken, die weiterhin für die Herſtellung des
Kriegsgeräts vorgeſehen ſind, wurden bereits vor mehreren Mo
naten namhaft gemacht. Die Entſcheidung der Entente ſteht 7
rus. Alle andeven Anlagen zur Herſtellung von Kr ät fin
geſchloſſen oder werden unter Kontrolle der Entente auf die Frie
dens wirtſchaft umgeſtellt. Infolge Zerſtörung der Spezial
maſchinen, Vernichtung der Zeichnungen uſtv. ſind fie zur An
fertigung von Kri nicht mehr befähigt. Alle
Zeughäuſer), die nicht zur Lagerung der uns zugebilligten Be
ſtände dienen, ſind entmilitariſiert und in den Beſitz der Reichs
tteuhand geſellſchaft übergegangen. Die Kontrollkommiſſionen der
Entente find bereits ſeit Monaten tätig. Die Kontrolle erftvecft
ſich nicht nur auf die ſtaatlichen Anlagen, ſondern auch auf alle
in der Kriegsinduſtrie beſchäftigten Privakfabriken, deren Zahl
wohl an 25 000 heranreicht.
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Ein „Freiheit“Redakteur
vor dem KReichsgericht

Verurteflung wegen verſuchten Landesverrats.

W. Leipzig, R. Juni.
Der Vereinigte 2. und 3. Strafſenat des Reichsgerichts ver

urteilte heute den Redakteur der „Freiheit“, Hans Mittwoch
in Königsberg, der jetzt zum Reichstagsab geordneten
gewählt worden iſt, wegen verſuchten Landesverrats nach S 92, 1
des h ſowie wegen übler Nachrede in bezug auf
den früheren Kriegsminiſter Noske und den Oberſt Heſſe und das
Auswärtige Amt zu zwei Jahren Feſtungshaft unter Anrechnung
von e Monaten der erlittenen Unter r r Die Straf-
tat iſt begangen durch die am 28. Oktober 1919 durch den Ange-
klagten bewirkte Veröffentlichung eines Proto-
kolls über eine angeblich am 3. Juni 1919 abgehaltene Sitzung
im Auswärtigen Amt, das hinterher als eine plumpe
Fälſchung erwies, vom Angeklagten aber für echt gehalten
worden war und dem Deutſchen Reich großen Schaden hätte zu
fügen können.

hin eben; au

Fraktion „Chriſtliche Candespartei“
Die neue Fraktion und das Zentrum.

Die Baheriſche Volkspartei, die mit den
Bauernbündlern und den Deutſchhannoveranern eine Frak
tion der Chriſtlichen Landespartei im Reichstage
bilden will, lehnt eine Einigung mit dem Zentrum ab,
falls nicht folgende Bedingungen erfüllt werden:

1. Sofortige Aufhebung der Sperrklauſel
(Artikel 18 der Weimarer Verfaſſung), wonach neue Bun
desſtaaten innerhalb der zweier Jahre nicht gebildet
werden ſollen.

2. Rücktritt aller jener Perſonen von führenden
Stellen, welche die bisherige Politik des Zentrums zu
verantworten haben.

Jn Polen wie in Deutſchland
W. Warſchau, 23. Juni.

Nach zweitägiger Beratung mit dem Zentrum und den Links-
parteien, die das neue Kabinett bilden 37 hat der Abgeordnete
Witos geſtern abend die Unmöglichkeit feſtgeſtellt, eine
poſitive Regierung zu erzielen und ſeinen Auftrag in die Händedes Staatechefe zurückgelegt

Die Wirtſchaftsver handlungen in Paris
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

h. Paris, 28. Juni.
Wie verlautet, werden die neuen Wirtſchafts

r der re zwiſchen den Vertretern der deutſchen und
en Induſtrie am 28. Juni in Paris beginnen. Die

eutſchen Vertreter h ſich bereits in den nächſten Tagen dort-
Geh. Rekt Drei in wird an den Beſprechungen teilnehmen. Man erwartet auch in Paris, daß die

e Vertreter Anregung dazu geben werden, wie man ſich
La n. das Zuſtandekommen großen internationalen

nleihe den
r Ccqcçcyv'————A

Buchdrucker und Revolution

nommen:
„Die Generalverſammlung ſtellt mit Genugtuung feſt, daß

ſich die Buchdrucker in voller Einmütigkeit an den Generalſtreik
im März zur Aufrechterhaltung der vevolutionären Errungen
ſchaften beteiligt haben.

Um für die Zukunft einheitliche Maßnahmen treffen zu
können, wie bei ähnlichen Gelegenheiten die erforderliche Auf
klärung der Oeffentlichkeit i werden kann, bringt die
Generalverſammlung zum Ausdruck, daß bei zukünftigen,
von der Zentralleitung der Gewerkſchaften eingeleiteten Aktionen
von den Zentralſtellen bzw. von den von dieſen zur Leitung der
örtlichen Bewegung eingeſetzten Jnſtanzen beſtimmt wird,
welche Preßerzeugniſſe und Publikationen
zur Bekämpfung der lukionären Beſtrebungen her z u
ſtellen ſind. Die Generalverſammlung verurteilt aufs ent
ſchiedenſte die im letzten Jahre wiederholt erfolgten Verbote von
Zeitungen. Sie erklärt, daß die uneingeſchränkte Preßfreiheit
gewährleiſtet werden muß. Jede Beſchränkung der Preßfreiheit
e zur geiſtigen Knechtung und bedeutet einen Kulturrück-
ſchritt.

Die Unterſuchung gegen Höltz

b. Dresden, 23. Juni.
Die Unterſuchung gegen Hölgz und 22 einer Genoſſen in

der TſchechoSlowakei iſt beendet. Hölz geht in den nächſten Tagen
ſeiner Aburteilung entgegen. Bis auf ſeinen Stellvertreter
Gothe ſind ſeine anderen Genoſſen in Frerheit geſetzt worden.
Es waren zumeiſt tſchecho-ſlowakiſche Stagatsange-
hörige. Jn der Tſchecho-Slowwakei hat ſich Hölg folgender Ver
gehen ſchuldig gemacht: er wird beſtraft werden wegen Verbre
chens der öffentlichen Gewalttätigkeit, begangen an einem verhaf-
tenden Sicherheitsorgan, und wegen Vergehens gegen das ſoge
nannte Anarchiſten geſetz (Sprengmittelgeſetz). Seinerzeit

verhältniſſe

lag auch ein Antrag vor, Hölg und ſeine in der TſchechoSlowaket
verhafteten Genoſſen wegen Hochverrats zu beſtrafen; doch mußte
dieſe Unterſuchung wegen Mangels eines geſetzlichen Tatbeſtandes

eingeſtellt werden. t
Wiederbeginn im Preußenparlament

W. Berlin, 28. Juni, Beginn 2 Uhr nachmittags.
Der Abgeordnete Dr. Roſenfeld (U. S.) hat wegen ſeiner

Wahl in den Reichstag ſein Mandat r Zum Ge-
dächtnis des verſtorbenen Abg. Dr. Fried e der dem
Preußen- Parlament 34 Jahre angehörte, erheben ſich die Mit-
glieder von den Plätzen. Der Antrag Adolf Hoffmann (U. S.)
auf Einſtellung eines Strafverfahrerts gegen den Abg. Kilian
U. S.) und ckuf Haftentlaſſung geht an die Geſchäftsordnungs-
ommiſſion über.

Es folgt die zweite Beratung des Geſetzent-
wurfs zur Aufhebung der Standesvorrechte
des Adels und Auflöſung der Hausvermögen.Danach en u. a. aufgehoben werden: das Recht eigener Ge
richtsbarkeit, das Recht auf die Prädikate Königliche Hoheit,
Durchlaucht uſw.
vermögen von den
Termin aufzulöſen.

Abg. Mehrhof (U. S.) wendet ſich dagegen, daß die Rechtsder Patronaten der Kirchen und e langelegen-

heiten uſw. erſt durch beſondere Geſetze geregelt werden ſollen,
man ſollte gleich jetzt ganze Arbeit tun.

Die Vorlage wird in zweiter und dritter Aers und in
der Geſamtabſtimmung gegen einen Teil der Rechten ange
nommen.Es folgt die erſte Beratung der Novelle zum
73177 über die u höheren Ver.waltungsdienſt. Die etzung in die Stellen der Ab-
teilungsdirigenten und der itglieder einer Regierung und
der dem Oberpräſidenten und dem Regierungspräſidenten zuge-
ordneten Verwaltungsbeamten werden mit einer Einſchränkung
von r Befähigung zum höheren Verwaltungsdienſt abhängig
gemacht.

Nach längerer Ausſprache wird der Entwurf an einen Aus
ſch u ß verwieſen.

Die Vorlage zur Bereitſtellung von Mitteln zum Ausbau
von Waſſerkräften des Main und des oberen Quellgebiets der

erner iſt das in Preußen befindliche Haus
teiligten Familien bis zu einem beſtimmten

Weſer gehen an den Haushaltsausſchuß.
Nächſte Sitzung: Morgen, Donnerstag, 234 Uhr nachmittags

Nothaushalt.
Vor Beginn der erſten Sitzung der Landesverſammlung be

riet der Aelteſtenausſchuß über die Verteilung der Geſchäfte;
gleichzeitig hielten die Unabhängigen eine Sitzung ab, in der ſie
einen Antrag auf Auflöſung der Landesverſammlung formu-
lierten. Vorausſichtlich werden ſie mit dieſer Forderung nicht
allein ſtehen, da das Haus in ſeiner Zuſammenſetzung dem gegen
wärtigen Volkswillen, wie ein Vergleich mit der Neubildung des
Reichstages beweiſt, kaum noch gerecht wird.
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Zum Ableben des Staatsminiſters Dr. Friedberg iſt bei det
Deutſchen Demokratiſchen Partei folgendes Beileidstelegramm
der Deutſchnationalen Volkspartei eingegangen: An
dem Verluſt, den die Deutſche Demokratiſche Partei durch den
Tod ihres bewährten Führers erleidet, nehmen auch wir auf
richtigen Anteil. Mit Dr. Friedberg ſcheidet ein in allen
Kreiſen durch ſeine Sachkenntnis und Vornehmheit geachteter und
bewährter Parlamentarier dahin, deſſen Fehlen überall ſchmerzlich
empfunden wird. Deutſchnationale Volkspartei. Der Vor
ſitzende: Hergt.

Exploſionskataſtrophe bei Mainz. Ein großer Teil des Ar-
tilleriemunitionslagers Uhlerborn an der Strecke Maingz--Bingen
iſt geſtern nacht in die Luft geflogen. Das Uebergreifen der Ex-
ploſion auf weitere Teile des Lagers wurde durch franzöſiſche Sol
daten verhindert. Hierbei wurde der Adjutant im 166. franzöſi
ſchen Jnfanterie- Regiment getötet. Die Gefahr eines weiteren
Umſichgreifens der Exploſion iſt beſeitigt. Der Zugverkehr, der
einige Stunden über andere Strecken umgeleitet werden mußte,
wurde geſtern morgen wieder aufgenommen.

Zur Verteuerung der Druckſachen. Wir ſind in der Lage,
recht intereſſante Zahlen für die ungeheure Verteuerung der
Druck und Papierkoſten im Druckgewerbe zu bringen, aus denen
die Auftraggeber leicht erſehen können, wie ſSwierig die Lage der
Druckereien iſt, und wodurch die hohen Preisaufſchläge im Druck-
gewerbe aller Branchen begründet ſind Zahlen
gelten für die erſte Juniwoche 1920:

1914 1918 192022 7Setzerlöhne pro Woche 36, 61,50 240
Farbe für 100 Kilo 210 6800 2300,Maſchinenöl für 100 Kilo 36, 285, 22300,
Waſchmittel f. Schrift u. Walzen 25, 190, 1200,
Zeitungspapier für 10 000 Kilo 2 300, 9900 50 000,

Maſchinenerſatzteile: Schrauben, Räder uſw., ſowie Repara-
turen 1500 Prozent Aufſchlag auf den Friedenspreis.

Nachdruck verboten.

Die Kinderloſen
4] Roman von Marie Diers.

Da erhellte ſich plöglich das ganze Runzelgeſicht der
alten Matte, und ſie fragte, mit dem Atem hinter der Stimme
vor Spannung, ob das etwa der Pötſchendorfer Ziegeleivogt
ſei, von dem wiſſe ſie allerlei Gutes.

Ja, das wäre ihr Vater, ſagte Tien. Aber er wollte
ſeine Ziegelei verkaufen und nach Berlin ziehen. Er hätte
noch zwei Töchter, die eben erſt ballfähig wären, und wie
die Familie eingerichtet wäre, das ließe ſich gar nicht
ſchildern.

Ja, ja, das ſei ganz gut, ſagte die Alte ſchon wieder viel
krockener, aber es müſſe auch ſonſt noch allerlei dabei ſein.
Sie müſſe gefügig ſein und ihm überall das Vorwort laſſen
und dürfe nicht in der Stadt herumflattuſen, wenn er in
ſeiner Arbeit ſei, und zur Stelle ſein, wenn er heimkäme.

Da lachte der Tien wieder und ſagte: „Darum brauchſt
du keine Angſt zu haben, Mutter. Die iſt ſo verliebt, die
dreht ſich wie ein Käfer an der Nadel um mich herum. Die
iſt krank vor Eiferſucht auf die kleine Ziller und das Bürger
meiſterfräulein. Die küßt mir die Hände, wenn ich ſie
nehme.“

Und wie er das ſagte, ſaß er auf der Holzbank, und der
hübſche Schein aus dem leben Kindergeſicht war fort, und
es ſaß da ein prahleriſcher, dicker Froſch, aber Mutter Matte
fand ihren Jungen ganz recht ſo und ganz wunderſchön.

Er war damals vierundzwanzig Jahre, aber trotz ſeines
hellen Rundkopfes und ſeiner eigenwilligen Augen nichts als
ein verzogenes, läppiſches Mutterkind, als er ſich die beiden
anderen aus dem Sinn ſchlug und voll von der Ueber
zeugung, daß Mutter das Richtige wiſſe, nach Pötſchendorf
hinüberfuhr und ohne weiteres, ohne ſich die Minnie erſt
unter vier Augen zu ſichern, den Alten um ſeine Tochter bat.

Er hatte auch ni
ſei es nicht das Rechte, was er tat, oder als werde ihm dieEuche hiihaen und er mit einem Korbe heimkehren,

eine Minute dabei eine Anfechtung, als

Und doch war dies Letztere nicht ſo ganz fern von ihm.
Die Verliebtheit der Minnie in den jungen Arzt war zwar
Herrn und Frau Vogt bekannt und tägliches beſorgtes
Elterngeſpräch. Denn der Doktor hätte ihnen ſchon gefallen
und ſein Geld auch, das gut zu dem ihren paßte, aber die
alte Gallöper ſo dicht dabei war ihnen ein Dorn im Auge.
Herr und Frau Vogt waren ſelbſt von der Sorte der Empor-

gearbeiteten, und ſie hatten eine Verachtung gegen ihres-
gleichen und rückten möglichſt weit von ihnen ab. Sie hätten
unendlich viel lieber geſehen, daß ihre Minnie in eine vor-
nehme Familie hineingeheiratet hätte, am liebſten in den
Gutsadel der Gegend. Aber da doch in dieſer Richtung nichts
angebahnt war und alles nur auf der unſicheren Grundlage
der Wünſche ſtand, da Minnie ſich um den Martin Gallöper
auch wie eine nicht Geſcheite benahm, wußte ſich der Herr
Vogt, als der junge Doktor im hohen Hut in ſeinen Hof
einfuhr und Minnie aufſchreiend ihm, dem Vater, an den
Halz ſtürzte und ihm in ihrer wahnſinnigen Erregung mit
ihren kleinen Fäuſten auf der Bruſt trommelte, nicht anders
zu helfen, als daß er mit ſauerſüßer Miene die Zuſage gab,
ſeiner Tochter den Antrag unterbreiten zu wollen.

Hatte er aber geglaubt, durch die ſcheinbare Zurück-
haltung den kecken Freier zu dämpfen, ſo irrte er ſich ſchwer.
Tien Gallöper war ſeiner Sache ſo ſicher, daß er dies Verſteck
ſpiel des Alten nicht eine Minute ernſt nahm. Ja, es ging
ſogar noch weiter. Er war derjenige, der Bedingungen ſtellte.
Er bäte, die Verlobung nicht eher zu veröffentlichen, als bis
ſeine Mutter das Fräulein Minnie geſehen habe. Es ſei ja
natürlich nur eine Form, ſagte er dann mit plötzlicher Gut
mütigkeit, da er ſah, wie Herr Vogt erblaſſend an dieſer

„Pille würgte.
Jn dieſer Minute wurde das gegenſeitige Verhältnis

ſchon entſchieden. Die alten Vogts waren bei den Gallöpers
drunter durch, daran war nichts mehr zu halten. Die Eltern
hätten auf dieſe unverſchämte Anmaßung hin den Freier fürs
Leben gern zur Tür hinausgeworfen, aber ſie brachten es
nicht fertig, das Glück ihres verzogenen Kindes auch nur
eine Viertelſtunde aufs Spiel zu ſetzen.

Es war auch gar kein Gedanke daran, daß man etwa
die alte Gallöper von ihrem Windberge herunter holen könne.
Dazu habe ſie es viel zu ſehr in den Füßen, ſagte Tien. Er
ſtand da vor der Familie, lachend, ſiegesgewiß feſt auf ſeinen
Füßen, mit einem treuherzigen Ausdruck nein, es war
nichts gegen ihn zu machen, und Minnies Verliebtheit war
auf ihrem Siedepunkt.

Er ſchlug nun vor, ſie wollten jetzt gleich, zur ſelben
Stunde, da die Maiſonne über den Feldern lag, einen
Spaziergang hinaufmachen zur Höhe, und ſich einen tüchti
gen Roſenſtrauß holen von den Roſenſtöcken, die Mutter
unter dem Glasdach habe. Und daß die Alte nun doch nicht
mehr mit den Roſen handle, ſondern gleichſam als wohl
habende Rentnersfrau da oben ſitze und ſich die allſeits be
rühmte Pracht nur zu ihrem Vergnügen halte, das half ein
wenig über die Sache fort.

Mit ſehr gemiſchten Gefühlen ſahen Herr und Frau Vogt
den Davongehenden nach. Die jüngere Schweſter hüpfte aus
Anſtandsrückſichten nebenher und ſtörte das tändelnde
Pärchen wenig. Mit der Mütze im Genick, friſch, unbe
kümmert, wie ein Student, ſchritt der künftige Schwieger
ſohn, neben ihm ſehr dicht, in einem koſtbaren weißen Hleide
und weißen Spitzenhut, die junge Braut, die ſehr duftig, Lhr
zart, überzart ausſah neben des Jungen kraftſtrotzendezn

Körperbau. tEchte elterliche Sorgen verdrängten das, was von Miß
ſtimmung um äußerer Dinger willen noch in den Herzen
ſaß. Es war etwas Prächtiges an dem Tien, gewiß! aber
auch etwas Rückſichtsloſes. Minnie war von kleinauf ein
zartes Sorgenkind geweſen. Wie würde ſie ſeiner wab ter
Natur ſtandhalten? Jhre tolle Liebe machte ſie jetzt r
und taub, aber wenn ſie einſt erwachte und ſich ſchlecht
handelt fand? Minnie, dies unbeſchreiblich gehegte a
pflegte Wachspüppchen, das ſich kaum je hatte zu büc r
brauchen, das von Papa und Mama und allen Dienſthoten
auf den Händen getragen war?

(Fortſetzung folgt.
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Polniſcher Bilderbogen
Der deutſche Oſten iſt ſchmählich den Polen preisgegeben, in

anigen Gebieten ſtehen die Abſtimmungen vor der Tür. Tauſend
gerſprohungen machen die Polen, ſie locken keinen Hund vom
ofen mehr herdor. Sie ſind durchſchaut im Oſten. Im Reich
er gibts immer noch Leute, die nicht begreifen wollen, was
unſeren Oſtmärkern angetan iſt. Der nachſtehende VBilderbogen
l Aufſchluß geben.

alte „Oſt deutſche u u“ in Bromberga S o 5. du Runge inente Mitteilung bringen:

Unſere Zeitung.
dgoszez (gemeint iſt Bromberg), 4. Juni.Auf werde n (Stadtkommandantur)

rürfen wir unſeren alten Namen „Oſtdeutſche Rundſchau“ als

eit i ü Wir werden vonn e e. e n w.e
)en von nſur igotiz veröffentlicht hatte.

„Ovedownik Pawiatowty“ in Naklo (gemeint iſt Nakel) bringt
olgende anrtl r

„Auf P T 7ummando) melden ſich r im Kreiſe Wyrzys r
haften oder vorübergehend aufhal
geweſenen erige7 und geweſene Unter
r St de ne 11. Juni 11-1die aatsangehörigkeit, am 11. Juni, von 11T Wy Die Genannten bei

wie Ausweiſe,
mitr. Befehls wird auf Grund des Bei her h den Armee r n

3W enſt ſtehen, ſowie die P Grenzkommiſſion gehören
iere.

ſo deutſches Kanonenfutter für Polen gegen die Ruſſen.

In der Deutſchen in Poſen“ leſen wir
Poznau (Poſen), 80. Mai. Der „Kurjer Pogzn.“ fügt ſeinem

gericht über die letzte Stadtverordneten verſamm-
lung folgende Bemerkungen hinzu: Zu der vorgeſtrigen Stadt

ammlung erſchien ein Stadtverordneter
wbezechtem Zuſtande. Als er zu ſprechen anfing, lallte

imdes und während der ganzen Sitzung benahm
Es iſt dies eine ſehr traurige und die

gtadtverordnetenverſammlung und die einzelnen Stadtverord
neten entwürdigende Erſcheinung. Wie ſoll man Achtung vor
unſeren Selbſtverwaltungskörpern haben, wenn ihre Mitglieder
jaſt ihr Anſehen erniedrigen. Ein anderer Stadiverordneter
ſah ſich vor einigen Wochen, ebenfalls in angeheitertem

vorzunehmen.
perder, die den Herrn „Reviſor“ hinausbat. Er aber, von ſol
hen Hinderniſſen nicht abgeſchreckt, kam nach feiner Freilaſfung
on der Polizei wieder ins Krankenhaus zu einer nächtlichen Jn.
ſpizierung, worauf fhn die Polizei, diesmal ſchon endgültig, feſt
kahm. Wir führen vorläufig keinen Namen an, aber wir wer
den uns nicht enthalten, deutlich zu ſein, wenn ſich ſolche Fälle
wiederholen ſolllen. Ein Appell an die öffentliche Meinung,
insbeſondere an die Wähler, wird gewiß ſeine Wirkung nicht Ler
ſehlen. Armes Poſen.

Wahrlich, es iſt eine Luſt, im edlen Polen zu leben, wenn
man Deutſcher iſt. Um ſo höher iſt der Mut der Deutſchen zu
bewerten, die unverzagt aushalten. Anderer Meinung iſt der
preußiſche Finanzminiſter Südekum, der die dort wohn
haften deutſchen Penſionäre dafür zur Freude der Polen nach-

hrüclich beſtraft. Einem Schreiben aus der Oſtmark entnimmt
die „Deutſche Zeitung darüber folgendes

„Nun haben wir hier an der Grenze wohnenden deutſchen
Penſionäre durch unſere zuſtändigen Kaſſen uns die Gelder an
unſere Konti beim VorſchußVerein in Deutſch (Schloßß)Fibehne
überweiſen laſſen, wo wir ſie nach Bedarf jederzeit abheben konn-
ten. Wir wechſelten das Geld in polniſches um, erhielten je nach
dem Valutaſtand den 3-Afarhen Betrag und konnten trotz Teue-
rung noch ein annähernd menſchenwürdiges Daſein friſten. Das
ſoll vom nächſten Quartal ab anders werden, und zwar will das

der preußiſche Finanzminiſter Südekum. Er hat verfügt,
laut beigeſügter Mitteilung Reg.Hauptkaſe in Schneide
mühl), daß die Ruhegehälter in Zukunft nur von der zuſtändigen
polniſchen Kreiskaſſe oder von der „Fürſorgeſtelle“ in Bromberg
ausgezahlt werden ſollen, natürlich in polniſcher Mark,
nobei die polniſche Mark der deutſchen gleichgeſetzt wird. Alſo
ſtatt 1000 Mark deutſchen Geldes erhalten wir in Wirklichkeit
nur etwa 200 Mark! (Valutaſtand 21---22: 100.) Die preußiſche
Finanzberwaltung müßte doch ſoviel Anſtand beſitzen, wenn ſie
uns ſchon aus gewiſſen Gründen die Penſionsbezüge nicht in
deutſchem Gelde in die Finger geben will, daß ſie den jeweiligen
Lalutaſtand berückſichtigt und uns (z. B. jetzt) den vierfachen
Betrag mindeſtens anweiſen läßt. Das tut ſie aber nicht, denn
die armen Penſionäre im Landinnern erhalten ſchon ſeit Mo-
naten ihre Gelder in polniſcher Mark ausgezahlt. Sie haben,
derſchüchtert und verdattert wie ſie ſind, den Mund nicht genügend

und man ſt über ſie zur Tagesordnung
ngen. Die Folge dieſes beiſpiellos brutalen Vor-

gehens der preußiſchen Finanzverwaltung wird nuw eine dem
nächſt einſetzende Maſſenflucht der deutſchen Penſionäre ſein,
und thnen wird dann die letzte Hand voll deutſcher Kaufleute und

andwerker folgen. Wir bringen das Opfer und bleiben hier
unter niederträchtigen, entwürdigenden Verhältniſſen wohnen, um
die Wohnungsnot in Deutſchland nicht noch mehr zu vergrößern,
und der Herr preußiſche Finanzminiſter hilft den Polen indirekt,
uns loszuwerden; und die lieben Polen erhalten für ein Butter
krot die ſchönſten Villen und Grundſtücke.“
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Auch die Propaganda für bie v5proz. pol niſche
Stagtsanleihe wird in raffinierter Weiſe zu Spitzel
reden mißbraucht. Jn Nakel hat das Ortskomitee für dieſe
Anleihe die Stadt in 24 Vezirke eingeteilt. Jeder Bezirk hat
einen Bürger als Kollekteur:
g. Die Herren Kollekeure ſind berechtigt, die Bürger und
eurgerinnen ihrer Bezirke zu fragen, ob ſie kurz- oder lang
friſtige Staatsanleihe gezeichnet haben oder zeichnen werden,
cbenfalls in welcher Höhe und bei welchem Jnſtitut.

Diejenigen Vürger, die nicht zeichnen wollen, werden in eine
beſondere Liſte eingetragen.

Im „Poſ. Tageblatt“ veröffentlicht der Sejmabgeordnete
pickermann (Lodz) eine Erklärung, in der es heißt:

Jch habe heute (11. Juni) in Poſen eine Verſammlung ab
alten wollen, in der ich den Poſener Deutſchen über die Tätig
et des Se j m Bericht erſtatten und ihnen ſagen wollte, welche
Folgerung das Deutſchtum Polens aus den Erfahrungen e
pehen habe, die wir deutſ Abgeordneten während unſerer Ar
zeit im Sejm gemacht Der Artikel 6 des Geſetzes vom

April 1919 über die Unverletzlichkeit der Sejmabgeordneten
gbt uns Abgeordneten das unbeſtreitbare und durch keine Ver
urgen von Verwaltungs oder anderen Behörden zu beein

er ylhgende Rech.,wann wir wollen ohne Verſammkungen adzuhalten, wo und
daß ſie angemeldet werden müſſen oder

u ihrer Abhaltung eine behördliche Genehmigung nötig iſt. DieDoſen ligeibehörde hat ſich an dieſe geſetzliche Beſtimmung

nicht gekehrt, ſondern mir die Abhaltung der Verſamm-
lung verboten durch eine mir von einem Polizeibeamten
am Eingang des Saales abgegebene die dahin lau-
tete, daß er den ſtrikten Befehl habe, die Abhaltung der Verſamm-
lung unmöglich zu machen.

Ich kann nur feſtſtellen, daß ich erſt jetzt den rechten Begriff
von der Recht loſigkeit bekommen habe, unter der das
Deutſchtum in den ehemals preußiſchen Landes-
teilen lebt.

Durch das geſetzwidrige Vorgehen find die Abgeordneten aus
Pommerellen und ich gewaltſam verhindert worden, unſer Vor
haben auszuführen. Wir werden ſelbſtverſtändlich nicht ver
fehlen, von unſeren Poſener Erfahrungen, die wir in Kongreß-
polen nie und nimmer hätten machen können, entſprechenden Ge
brauch zu machen. Heute können wir unſere Poſener deutſchen
Volksgenoſſen nur bitten, nicht uns entgelten zu laſſen, daß ſie
vergebens ſich auf eine Gelegenheit des Zuſammenſeins und der
Ausſprache über gemeinſame Nöte und Sorgen gefreut haben.
Wir werden wiederkommen.“

(Artikel 6 des Geſetzes vom 8. April 1919 über die Unver-
letzlichkeit der Sej neten lautet:

„Die Mitglieder der geſetzgebenden Sejm können ohne Ein
holung der behördlichen Genehmigung und ohne Anmeldung
Verſammlungen zum Zweck der Berichterſtattung über die
Tätigkeit des Sejm einberufen. In dieſen Verſammlu
haben Vertreter und Or der Behörden nicht das Recht, ſich
in die Verhandlungen einzumiſchen.“)

In den ſtillen Tagen
der Sommerfriſche

Jm bunken Trubel der Reiſe
Im Flugzeug und auf der See

Dein Reiſebegleiker:

Die Halleſche Zeikung.

Das engliſche Königreich Meſopotamien. Der erſte Sou-
verän in dem neu zu errichtenden Königreich Meſopotamien wird
wahrſcheinlich Abdullah, ein Sohn des Königs von Hedſchas,
werden. Die engliſche Garniſon ſoll 4 Jahre in Meſopotamien
Ruhe bis inländiſches Militär und Polizeitruppen organiſiert
ind.

Provinz Sachſen
Ein Vertrauensvotum für den Erfurter

Regierungspräſidenten Graf von Püchkler
Die am 22. Juni in Erfurt verſammelten Vertreter des

Bundes der Land wirte erheben gegen die neuerdings von
der Regierung ſhſtematiſch betriebene Abſetzung bewährter Ver
waltungsbeamten und deren Beſetzung durch Parteimänner,
denen jede Vorbildung für die betreffenden Poſten fehlt, ein
mütigen Proteſt. Beſonders ſcharf verurteilen ſie die ohne jeden
ſtichhaltigen Grund erfolgte Amtsentſetzung des bisherigen Re
gierungspräſidenten Graf von Pückler, an deſſen Stelle der
Vorſitzende der demokratiſchen Ortsgruppe Erfurt ernannt
wurde. Graf Pückler genoß das volle Vertrauen derge-
ſamten ländlichen Bevölkerung. Es muß das größte
Befremden in weiten Volkskreiſen hervorrufen, wenn ein Mann,
der nicht die geringſte Erfahrung auf dem Gebiete der Verwal-
tung hat und noch dazu einer Partei angehört, der bei den letzten
Wahlen ſeitens der Wähler das größte Mißtrauensvotum ausge-
ſtellt wurde, für einen ſo wichtigen Poſten auserſehen wird. Auch
ſpricht eine ſolche Handlungsweiſe allen parlamentariſchen Ge
bräuchen Hohn.

Thüringen überwiegend nichtſozialdemokratiſch
Nach dem vorläufigen Ergebnis der Landtagswahlen

für Thüringen ſind 48 Abgeordnete gewählt, von denen 28 den
bürgerlichen Parteien und 20 den beiden ſozialiſtiſchen Parteien
angehören. Es erhielten die Deutſchnationalen 3, die Deutſche
Volkspartei 8, die Demokraten der thüringiſche Bauernbund 8,
die Mehrheitsſozialiſten 7 und die Unabhängigen 18 Sitze. Die
Kommuniſten gehen leer aus. Aus einer Reihe von Ortſchaften
iſt das Wahlergebnis noch nicht bekannt.

Die Stimmenziffern betragen nach den bisherigen Feſt-
ſtellungen für die Deutſchnationalen 34 128, die Deutſche Volks
partei 96 125, Demokraten 49 921, Landbund 92 745, Mehrheits-
ſozigliſten 87 726, Unabhängigen 159 512, Kommuniſten 5858.
Es fehlen noch die altenburgiſchen Landorte und die meiſten
meiningiſchen Landorte.

Weißenfels, 22. Juni. (Das neue Stadttheater.
Nach langen Beratungen hat die Wirtſchaftskommiſſion und die
Kommiſſion für Kunſt beſchloſſen, dem Magiſtrat bzw. der Stadt-
verordnetenverſammlung den Ausbau des Volkshauſes zum Stadt-
theater zu empfehlen. Der Umbau einſchl. Erwerb des Volks
hauſes zum Stadttheater wird rund 93 000 Mark koſten. Die
künſtleriſche Leitung des Stadttheaters ſoll dem Jntendanten der
Naumburger Schaubühne unter Vereinigung der Naumburger
und der Weißenfelſer Bühne zu einem Städtebundtheoter über
tragen werden.

Nordhauſen, 28. Juni. Des Landrats Abſchied.)
Landrat von Eſche, der beurlaubt war und jetzt ſeines Amtes
enthoben iſt, um einem ſozialiſtiſchen Nachfolger, dem Genoſſen
Voß aus Halle, Platz zu machen, ergriff in einer Verſamm-
lung der land wirtſchaftlichen Kreisvertretung das Wort zu einer
bedeutungsvollen Abſchiedsrede an ſeinen Kreis, dem er 3 Jahre
treu gedient, ohne parteipolitiſch je hervorzutreten. Er wies alle
jene Angriffe und Verleumdungen von links, die zu ſeinem
Sturze geführt haben, zurück und wurde dann von der Verſamm-
l zum Ehrenvorſitzenden ernannt. Es iſt im Intereſſe derLandwirtſchaft ſehr zu bedauern, daß dieſer verdiente Begantte ein

Opfer der neudentſchen Regierungsmethode geworden iſt, überall
Sozialiſten unterzubringen und Vertreter des alten Regimes durch
Verdächtigungen unſchädlich zu machen. Als Nachfolger in die

Kreisvertrekung der L
Matthieſen-Tettenborn,
Gutsbeſitzer Klee mann Mauderode gewählt. Die Verſamm-
lung ſtimmte ferner der Gründung eines Kreisſgatzuchtvereins zu.

y. Nordhauſen, 23. Juni. (Der Steuerabzug vom
Gehalt und Lohn.) Der hieſige Arbeiter und Angeſtellten
Ausſchuß hatte bei der Stadtverwaltung den Antrag geſtellt, die
Löhne und Gehälter am 24. d. M. auszuzahlen. Der Magiſtrat
und der Finanzausſchuß hatten dieſem Verlangen timmt.
Infolge des Mahnrufes der Finanzämter erhob der ſtrat
Bedenken gegen die Auszahlung und verlangte in der geſtrigen
Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung einen Beſchluß dar-
über, ob die Stadt einen aus der Auszahlung etwa erwachſenden
Nachteil übernehmen wolle oder nicht. Die Mehrzahl der Stadt

verordneten (die bürgerlichen Stadtverordneten) ſtimmten gegen
die Uebernahme etwaiger Nachteile auf die Stadt, für dieſelbe
nur die Stadtverordneten der U. S. P. und einige Demokraten,
ſo daß die Uebernahme der etwaigen Nachteile abgelehnt wurde.
Weiter wurde beſchloſſen: die Erhebung eines d von 100
Prozent zur Reichswertzuwachsſteuer; die Er u es Tarifs
der elektriſchen Straßenbahn (auf 50 Pfg. für die einfache Fahrt,
für die Abend- und Sonntagsfahrt, auf 8 Mark für Blockkarten
für 8 Fahrten und auf 20 Mark für 1 Monatsabonnement und
feſtgeſetzt für jedes Gepäckſtück der Preis der jeweiligen Fahrt.

Halle und Amgebung
Halle, 24. Juni.

Proteſt gegen den zehnprozentigen Steuerabzug
Eine von der U. S. P. einberufene Verſammlung, die von

mehreren tauſend Perſonen beſucht war, nahm am Dienstag
abend Stellung gegen den vorzunehmenden Lohnabzug. Nach
einem Referat über das genannte ma wurde eine Ent-
Weite ung angenommen, in welcher die Halleſchen Arbeiter,

ngeſtellten und Beamte mit aller Entſchiedenheit gegen den
Steuerabzug proteſtieren. Der geplante Steuerabzug
würde geradezu vernichtende d en auf die Ernährung der Ar-beiterſchaft ausüben. Die Halliſche Arbeiterſchaft wird eine

Kürzung ihrer Einnahmebezüge unter
Umſtänden zulaſſen, es e denn, daß der Lohn oder
das Gehalt um den abzuziehenden Betrag erhöht werde.
Die Verſammelten u von der Reichsregierung und vom
Reichstag, daß die Ausnahmebeſtimmungen ſofort beſeitigt wer-
den u der Abzug unterbleibt. Von den Se en Unter
nehmern und Behörden wird verlangt, daß ſie den rückſtändigen
Lohn oder Gehalt am 24. Juni reſtlos zur Auszahlung bringen.
Gleichzeitig fordert die Halleſche Arbeiterſchaft das i Prole-
tariat auf zum Proteſt gegen dieſen unerhörten Raubzug auf das
arbeitende Volk. Jn den einzelnen Betrieben ſoll a
werden, welche Maßnahmen weiter zu ergreifen ſind.

keinen

eftimmt

Zum Streit zwiſchen Krankenkaſſen und Kaſſenärzten.
Die Verhandlungen, die am 21. Juni im Reichsarbeitsminiſte
rium zur Beilegung der Streitigkeiten der Kaſſenärzte mit den
Krankenkaſſen ſtattgefunden haben, haben zu einer vollen
Uebereinſtimmung geführt. Die beiderſeitigen Organiſa-
tionen werden die nötigen Weiſungen ergehen laſſen, wann der
vertragsloſe Zuſtand aufzuheben iſt.

Konzert zu Gunſten der Auslandsdentſchen. Den Aus
lands deutſchen helfend zur Seite zu ſtehen, hat ſich die Orts
gruppe Halle des Sängerbundes an der Saale zur Aufgabe ge-
ſtellt. Der aus 250 Sängern beſtehende Chor veranſtaltet am
Freitag, den 2. Juli, abends um 8 Uhr in „Bad Wittekind“ ein
Konzert. unter gütiger Mitwirkung der Konzertſängerin Frau
Lüdicke-Eckardt aus Berlin, ſowie des Philharmoniſchen
Orcheſters. Der Erfolg des Konzertes wird der Halleſchen Orts-
gruppe des Bundes der Auslandsdeutſchen überwieſen. Unſeren
ſchwer geprüften Volksgenoſſen zu helfen und zur Linderung ihrer
Not beizutragen, ſollte jeder Deutſchfühlende als Ehrenpflicht be
trachten und durch Entnahme von Eintrittskarten zu dieſem Kon-
zert unterſtützen. Dieſe ſind zu haben bei Heinr. Hothan ſowie
in „Bad Wittekind“ zum Preiſe von 8 Mark (xeſervierter Platz
und 1,50 Mark (freier Platz).

Verbindlichkeitserklärung eines land und forſtwirtſchaft-
lichen Tarifvertrages. Der zwiſchen der Vereinigung der land-
und forſt wirtſchaftlichen Arbeitgeberverbände für die Provinz
Sachſen und Anhalt und dem Reichsverband deutſcher Guts-
beamten, Bezirksverein Provinz Sachſen und. Anhalt, am 18.
Auguſt 1919 abgeſchloſſene Tarifvertrag zur Regelung der Ge-
halts- und Anſtellungsbedingungen für die Angeſtellten in der
Land und Forſtwirtſchaft und ihrer Nebenbetriebe wird gemäß
S 2 der Verordnung vom 23. Dezember 1918 ReichsGeſetzblatt
S. 1456) für das Gebiet der Provinz Sachſen und des Frei-
ſtoates Anhalt für allgemein verbindlich erklärt. Die allgemeine
Verbindlichkeit beginnt mit dem 15. April 1920. Sie erſtreckt ſich
nicht auf Arbeitsverträge, für die beſondere Fachverträge in
Geltung ſind.

Das Reich haftet für die Fernſprechanleihen. Das Deutſche
Reich haftet für den der Telegraphenverwaltung von den An
ſchlußinhabern zum Ausbau des Fernſprechnetzes zur Verfügung
zu ſtellenden einmaligen Beitrag ebenſo wie für die Reichs-
anleihen. Die Zinſen werden dem Anſchlußinbaber am Schluſſe
jedes Rechnungsjahres (Ende März) ausgezahlt. Eine Aufrech-
nung gegen die Anfang April einzuziehenden Fernſprechgebühren
iſt aus Verwaltungsrückſichten nicht in Ausſicht genommen.

Poſtverkehr nach Amerika. Der am 3. Juli von Gothen-
burg nach NewYork abgehende ſchwediſche Poſtdampfer „Drott-
ningholm“ wird zur Beförderung von Briefſendungen mit Leit-
vermerk nach den Vereinigten Staaten von Amerika und Durch-
gangsländern benutzt; Poſtſchluß beim Poſtamt 1 in Hamburg
am 29. Juni abends.

Rückgang des Poſtverkehrs. Jn letzter Zeit ſind in den
Zeitungen mehrfach Nachrichten verbreitet worden, wonach der
Poſtverkehr infolge der am 6. Mai in Kraft getretenen Ge-
bührenerhöhungen ſehr ſtark zurückgegangen ſei. Die Poſtver-
waltung ſteht dieſen Mitteilungen fern. Die Wirkung der Ge-
bührenerhöhungen läßt ſich erſt in einigen Monaten mit Sicher-
heit beurteilen, wenn das Ergebnis der vom Reichspoſt
miniſterium angeordneten amtlichen Feſtſtellungen vorliegen
wird. Es unterliegt aber keinem Zweifel, daß eine weſentliche
Urſache des gegenwärtig bemerkbaren Verkehrsrückganges in
den Stockungen liegt, unter denen das geſamte Wirtſchaftsleben
ſeit einigen Wochen leidet.

Meeresbiologiſcher Kurs in Büſum (Nordſee). In der
Zeit vom 30. Aug. bis 12. Sept. wird der Priv-Doz. für Zoologie
an der bieſigen Univerſität, Dr. F. Alverdes, gemeinſam mitdem a. v. Prof. der Zoologie an der Univerſität Tübingen, Dr.
H. Prell, an der Zoologiſchen Station Büſum (Holſteim einen
14tägigen biologiſchen Kurs für Lehrer und Lehramtéskandidaten
abhalten. Die Zahl der Teilnehmer iſt eine beſchränkte die
Teilnehmerliſte wird am 1. Juli geſchl é 8erteilt jeder der beiden Kurdleiter. ſchloſſen. Rähere Auskunſt

Samilien- Nachrichten
Geburt: Georg Runge (Tochter)-
Vermählung: Kurt Jähnert und Frieda Osborg.
Todesfälle Am 22. Juni n a. D. Karl Trotrop im 78. Am Junt Minna Balaſus

geb. Frofch im 46. Lebensjahre. Am 21. Juni Friederike Kemm
pigk geb. Koch im 7v. Lebensjahre. Am 22. Juni Safie
Zerner geb. von Dehn-Rotfelſer

zum ſtellvertretenden Vorſitzenden
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Zur Lage des Braunkohlenbergbaues
h die Lage des Braunkohlenbergbaues wird uns ge

Der deutſche Braunkohlenbergbau, deſſen Hauptgewicht mit
etwa drei Viertel der geſamten deutſchen Produktion im mittel-
deutſchen Gebiete liegt und deſſen Bedeutung für die deutſche

in den Jahren des Krieges und der Kohlennot
z beſonders zutage getreten iſt, hat ſeit der Zeit vor dem

riege zum heutigen Tage tiefgreifende Wandlungen er

Das mitteldeutſche Gebiet, umfaſſend die Reviere von Kaſſel
über G Altenburg, Magdeburg, über die Niederlauſitz bis zu
den Gruppen Frankfurt, Forſt und Görlitz, iſt heute annähernd
wieder auf der Produktionshöhe der Zeit vor dem Kriege ange
langt. Dieſe Zegſtrg iſt aber leider von einem gewaltigenSinken der Nutzleiſtung auf die Schicht begteitet, as
54 durch die Einführung des Achtſtundentages herausgebildet

Segenüber der Steinkohle iſt die Braunkohle in verſchiedener
Hinſicht ins Hintertreffen geraten. Während bei dex Steinkohle
ſeit jeher die Achtſtundenſchicht beſtand, die jetzt auf 7 Stunden
herabgeſetzt wurde, ſo daß unter Beibehaltung der alten ein
fachen Förderſchicht am Arbeitstag die Zeiteinbuße nur 12 Proz.
ausmacht, wurde der faſt ausſchließlich durchgehend betriebene
Braunkohlenbergbau gezwungen, eine volle dritte
Schicht neu einzulegen. Dieſe gewaltige Umwälzung bedingte
zunächſt die Vermehrung der Belegſchaft um min
deſtens 50 Prozent. Dazu kam weiterhin ein erheb
licher Leiſtungsrückgan Des weiteren betrug der
Anteil des Lohnes an den Selbſtkoſten beim Steinkohlenbergbau
bisher ungefähr 60 Proz., der aller anderen Koſten ungefähr
40 Proz.; während es im Braunkohlenbergbau ungefähr gerade
umgekehrt war, nämlich ca. 40 Proz. Lohn und 60 P andere
Koſten. Nun ſind gerade die anderen Koſten ganz beſonders
geſtiegen, weil die Materialpreiſe n t ö eſtiegen ſind als die Löhne. Daraus ergibt ſich, ß ſich ßi
Selbſtkoſtenſpanne beim Braunkohlenbergbau in viel au edehn-
terem Maße vergrößern muß, als bei der Steinkohle, u zwar
ſo gewaltig, daß heute die Konkurrengzfähigkeit der Braunkohle
ganz ernſtlich bedroht iſt. Nur mit ſchwerſter S kann der
Braunkohlenbergbau der Zeit harren, in der wieder die Er
zeugung die Marktbedürfniſſe völlig befriedigen kann.

Dieſer Zeitpunkt rückt ſcheinbar ſchnell näher, und es ſind
ſchon verſchiedene Anzeichen deutlich ſichtbar, die ſeinen baldigen
Eintritt ankündigen. Schon ſtockt der Rohkohlenabſatz in ver
ſchiedenen Revieren. Manche Jnduſtrien ſind rig ihrer W
Selbſtkoſten weder auf dem Auslands noch auf dem Jnlands-
markt konkurrenzfähig; ſie müſſen ihre Betriebe einſchränken, ja
zum Teil einſtellen. Dadurch fallen gewaltige Mengen des Ver
brauches aus. Aber auch der Hausbrandverbraucher iſt nicht
mehr in der Lage, die teuren Kohlen in ſolchen Mengen zu
kaufen, wie er es gern möchte. Hieraus ergibt ſich eine Bedarfs
minderung, die eines Tages zum Ueberfluß der Erzeugung
führen g

Schon heute iſt die Braunkohle an vielen Orten die nicht
veit von der Produktionsſtätte abliegen, nicht mehr konkurrenz-
fkähig. Dies leuchtet ohne weiteres ein, wenn man bedenkt, daß
die Tonne Steinkohle faſt den gleichen Preis hat wie die Tonne
Braunkohlenbriketts. Nun erzeugt aber eine Tonne Steinkohle
ungefähr den anderthalbfachen Wärmewert wie Braunkohlen
briketts, und es wird keinem Verbraucher einfallen, auf die
Dauer den gleichen Preis für Braunkohlenbriketts anzulegen bei
nur zwei Drittel der Wärmeausbeute gegenüber Steinkohle.
Das iſt die notwendige Auswirkung der Ein-
führung des Achtſtundentages im Braunkohlen-
bergbau.

Einige Zahlen erläutern dieſe Lage beſſer als Worte. Na
den Veröffentlichungen der Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft, na
dem Bericht des Reichskohlenrates über die Kohlenwirtſchaft im
Jahre 1919, ſowie aus den Ermittlungen der Shyndikate ergibt
ſich folgendes Bild:

Es betrug die Erzeugung des mitteldeutſchen Braunkohlen

t919:
Förderung Briketterz r65 543 000 Tonnen 18 839 Tonnen 88 600 nn,

1920:
70 000 000 Tonnen 14 500 000 Tonnen 130 000 Mann.
Die Zahlen für 1920 ſind nach den bisherigen Ergebniſſen

auf das ganze Jahr umgerechnet. Die Belegſchaftszahl entſpricht
dem heutigen Stande.

Nun betrug die Leiſtung je Kopf und Schicht:
1914: 4,7 Tonnen Kohle 1,50 Tonnen Briketts

1915. m 9461920: 1,8 e 8 0,37
Die Leiſtung für den Kopf und die Schicht iſt alſo ſeit 1914

bei Kohle auf zirka ein Drittel, bei Briketts auf zirka ein Viertel
geſunken. Der Durchſchnittslohn betrug vor dem Kriege auf die
Schicht ungefähr 4,50 Mk., heute beträgt der Ducchſchnittslohn
ungefähr 36 Mk., alſo das Achtfache von damals. Bei 4,50 Mk.
Lohn je Schicht und 4,7 Tonnen Leiſtung in Rohkohle betrug
demnach der Lohnanteil je Tonne Rohkohle im Jahre 1914
0,96 Mk. Dementſprechend beträgt heute der Lohnanteil je
Tonne o e 36 1,8 20 Mk., d. h. alſo der Lohn
an te i

Zeit vor dem Kriege auf das a r geſtiegen. Dieſes Ergebnis wird durch die gleichzeitigen un
günſtigen Einwirkungen der Schichtverkürzung und der gewal-
tigen Lohnerhöhung erzielt. Aehnlich iſt das Verhältnis bei
Briketts, wo es ſogar noch ungünſtiger ausfällt. Der Marktpreis
für eine Tonne Förderkohle beträgt zurzeit 66 Mk. Nach Abzug
der Kohlenſteuer, der Aufwendungen für Bergmannsheimſtätten
und für Lebensmittelbeſchaffung, ſowie der Rabatte verbleiben
der Zeche rund 50 Mk. Erlös. Davon o wie eben nachge
wieſen, 20 Mk. für Lohn auf und faſt 30 Mk. für Materialien
und ſonſtige Ausgaben, die, wie ſchon oben dargelegt, zum Lohn
im Verhältnis wie 3:2 ſtehen. Aehnlich liegen die Verhältniſſe
bei den Briketts. Nur wenige Pfennige bleiben zur Verteilung
einer Dividende übrig. Dies ſtimmt genau mit den Zahlen
überein, welche den veröffentlichten Bilanzen der Aktiengeſell
ſchaften und Gewerkſchaften zu entnehmen ſind.

Für 14 der bedeutendſten Geſellſchaften
Mitteldeutſchland s, welche Rechnung legen
und die ungefähr 70 Prozent der ganzen mittel
deutſchen Förderung beſtreiten, ergeben ſich folgende
Gewinnzahlen je Tonne Förderung: 1913: 0,44;
1914: 0,40; 1915: 0,41; 1916: 0,61; 1917: 0,56; 1918: 0,51;
1919: 0,51 Mark.

Während alſo im Frieden, als die Tonne Rohkohle etwa
2,550 Mk. erbrachte, der Anteil des Zechengewinnes noch zirka
17 Proz. des Erlöſes ausmachte und der, Lohnanteil 0,96 2,540 Proz. betrug, beträgt heute der Jeghengewinn 50 0,51

1 Proz., während der Lohnanteil noch immer 20 50 40 Proz.
ausmacht. Bei Briketts liegen die Verhältniſſe noch ungünſtiger,
ſo daß der Gewinnanteil am Erlös unter 1 Proz. geſunken iſt.

So ſehen die „Milliarden-Gewinne“ aus, von denen die links-
ſtehende Preſſe redet.

Aber auch auf anderem Wege ergibt ſich das gleiche Reſultat,
welche die völlig unzulängliche Höhe der Rente des Bergbaues
nachweiſt. Der ganze deutſche Kohlenbergbau einſchließlich der
Steinkohle hat zurzeit einen Umſatz von ungefähr 80 Milliarden
Mark. Er erbringt etwa 250 Millionen Mark Ausbeute, d. h.
alſa wiedexumn 0,8 Prog. vom Umſatz. Betrachtet man das un

h. den Den dasAnbriche der letzten Zeit auf v

auf eine Tonne Rohkohle iſt ſeit der

edenen Gruben und durch
Tagebaubrände handgreiflich vor Augen gerückt wird, ſo wird
man bekennen müſſen, daß, wenn bei einer Einnahme von 650 Mk.
je Tonne ſchließlich 50 Pfg. als Gewinn übrig bleiben, kein
n mehr ein neues Bergbauriſiko auf ſich nehmen kann und
daß der geringſte Konjunkturumſchwung genügt, um den Berg-
bau völlig über den n zu werfen.

Der Braunkohlenbergbau muß auf dieſer ſchwankenden und
n Grundlage ſeines Ertrages, wie ſie ſich durch die Wir-

nungen der Staatsumwälzung und durch die Einwirkung des
Achtſtundentages herausgebildet hat, mit Wer Sorge in die
Zukunft blicken, um ſo mehr, als ihm ſtille Reſerven, wie ſie
früher zur Erzielung des Ausgleichs bei e Wirtſchafts
lage zur Verfügung ſtanden, nicht mehr zu Gebote ſind, imGegenteil, die Schuldenlaſt iſt enorm gewadſen und ſchon eine

Reihe von Geſellſchaften gezwungen, ihre Kapitalien erheblich zu
vermehren, trotzdem dadurch keine Produktionsſteigerung hervor
gebracht werden kann.

Nur angeſtrengteſte Arbeit ve den uüber Feſt ritiſchen Zeiten hinwegguſühren, Aber was nützen
tauſend fleißige Hände, wenn der Kopf fehlt oder in ſeiner
Arbeitstätigkeit eingeengt wird, der täglich über das ſo unendlichvielgeſtaltige und r uhrwert des Betriebes
muß und alles ſo zu lenken hat, daß keine Reibung entſteht und
alle Räder richtig ineinandergreifen! Auch hier muß Einſicht
einkehren, und es muß der Beamtenſchaft ihr ſaures und ver
antwortungsreiches Amt nicht unnütz erſchwert, ja vielfach ver-
ekelt werden, ſondern es muß freier Arbeitswille wieder im Ver
trauen zu den geiſtigen Führern, die im und mit dem Betriebe
groß geworden ſind und deren Köpfen erſt die Jdeen zu den ge
waltigen Bergwerksanlagen entſprungen ſind, die heute 130 000
Mann mit ihren Familien Brot und Arbeit geben, in verſtänd-
nisvoller Mitarbeit das Werk vollenden helfen, das jene erdenken
und leiten.

Aktiengefellſchaften
Magdeburger Straßeneiſenbahn Geſellſchaft. (Eigene

Drahtnachricht.) Die Generalverſammlung genehmigte den mit
der Stadt Magdeburg ſchloſſenen Vertrag, der der Geſellſchaft
die Dariffreiheit zugeſteht, eine feſte Abgabe von 5 Prozent der
Bruttoeinnahme an die Stadt vorſieht und der Geſellſchaft aus
dem e r de en reden zuſi her dannerzielte Gewinn iſt zwi tadt u ellſchaft je zurt zu teilen. Weiter wurde die Erhöhung des Aktienkapitals

um 3 auf 9 Millionen Mark beſchloſſen. Davon werden 2 Mil
lionen zu 180 Prozent von der Stadt Magdeburg übernommen
und 1 Million den alten Aktionäven zu 117 Prozent im Verhält
nis von 6: 1 übergeben. Jn den von 6 auf 8 Mitglieder ver
ſtärkten Aufſichtsrat wurden 2 Mitglieder des Magiſtrats zu

neu gewählt. Die Dividende wurde auf 4 (7) Prozg.
t geſetzt.

h vor zuNürnberg. Der Aufſichts loſſen, d neralverſamm.
lung eine Dividende von 8 Prozent (wie im Vorjahre) auf
die Vorzugsaktien vorzuſchlagen.

Kaligewerkſchaft Volkenroda. Der Jahresüberſchuß Für das
Jahr 1919 beträgt einſchließlich Vortrag 91 (0,8) Mill. M., nach
Abſchreibungen von 770 000 (720 000) Mk. Rückſtellungen für
Reparaturen von 200 000 Mk. und Ueberweiſung von 800 000 Mk.
an den Baufonds verbleibt ein Vortrag von 686 000 (85 000) Mk.

Grimme, Natalis n. Co., Braunſchweig. Die Generalver-
ſammlung genehmigte die Erhöhung des Aktienkapitals auf 136
Millionen Mark. Die Verwaltung erklärte, daß belangreiche Auf
träge zu guten Preiſen vorliegen. Ob der Abſchluß wieder ſo
günſtig ausfallen werde, laſſe ſich nicht ſagen.

Gew. ver. Konſtantin der Große.
Betriebsgewinwm 6834 (8,31 Mill. Mk., Abſchreibungen auf
lagen 2,28 (2,26) Mill. Mk. und außerdem 1,57 Mill. Mk. auf
Wertpapiere, Ueberweiſungen an die Rücklage für ſchwebende
Entſchädigungen 1,08 (0) Mill. Mk., Zubuße in Geſtalt von
Kriegsanlefhen an die Gewerken verteilt 143 (0) Mill. Ausdte e Seit t. n Verihteier vat ber a die Be
teiligung bei dem rheiniſch- weſtfäliſchen Kohlemſ anzu
rechnende Abſatz in Kohlen nur 58,9 Proz. in Koks 44,9 Proz.
und in Briketts 12,8 Proz. erreicht. Die der an
Weg und San ar e t undDörtelmann u. im ganzen gua die Jahresergebnifſſe als den Erwartungen entſprechend

Die Zwickcuer Maſchinenfabrik A.G. beantragt
(10 Proz.) un und eine Kapitalserhöhung um 13 auf 438

Vereinigte Elbſchiffahrtsgeſellſchaften, Akt. -Geſ., Dresden,

Die Verwaltung erhielt die Genehmigung, die Schlepplöhne
der Saale, welche im April auf 1000 Prozent erhöht wurden,
1500 Prozent zu ſteigern

x Saccharinfabrik, A.-G., vorm. Fehlberg, Liſt u. Co.
MagdeburgSüdoſt. Das Bezugsrecht auf die neuen Aktien

J

vom 24. Juni bis 8. Juli auszuüben. Auf 1000 M. alte Aktien
kann eine neue Aktie zu 1000 M. zum Kurſe von 180 Prozent
bezogen werden.

Hanclel, Jnduſtrie, Hanckwerk
Zuſammenſchluß in der Thüringiſchen Möbelinduſtrie. Die

Möbelinduſtrien von Neuſtadt, Pößneck und Umgebung, welche
wegen Auftragsmangels vor der Schließung ihrer Betriebe ſtehen,
ſchloſſen ſich zur Erlangung von Auslandsaufträgen und zur
Uebernahme von Arbeiten im Wiederaufbaugebiet in Frankreich
zu einer Arbeits gemeinſchaft zuſammen.

Berliner Häute Auktion. Bei gutem Beſuch war die Kaufluſt
ziemlich rege. Zum Angebot kamen etwa 30 000 Stück Großvieh
häute und 90 000 Stück Kleintierfelle. Gegenüber der letzten
Auktion (4. und 5. Mai) gingen die Preiſe zurück, jedoch im Ver
gleich zu den in letzter Zeit abgehaltenen Auktionen machte ſich
für einzelne Sorten Großviehhäute eine leichte Aufwärts
bewegung der Preiſe geltend. Es erzielten Ochſenhäute im leich
ten Gewicht 9,25——-10,05 Mk., do. ſchwer 10 Mk., Bullenhäute im
leichten Gewicht 8,05--10 Mfk., ſchwer 6,15——8 Mk., Kuhhäute im
deichten Gewicht 8,50--1060 Mk., ſchwer 10--10 50 Mk., Färſen-
häute leicht 9,20--10,10 Mk., Freſſerhäute bis 20 Pfund 9,10 bis
9,60 Mk., Schuſ;häute 5,05--7,15 Mk. alles pro Pfund.

Berliner Börſenberichte
Börſenſtimmungsbild. Die neuen Schwierigkeiten in der Ka

binettsbildung haben die Luſtloſigkeit im freien Böſenverkehr noch
verſchärft. Die weitgehende Zurückhaltung ließ es nur zu ver
eingelten Umſätzen kommen. Die Kurſe ſetzten vorwiegend nie
driger ein, zeigten dann aber Widerſtand gegen weitere Rück
gänge. Zu anfänglichen Abſchwächungen trug auch das neuerliche
Nachgeben der Deviſenkurſe bei. Erheblich gedrückt waren einige
Farbwerte, ſo verloren Vadiſche Anilin 15, Höchſter Farbwerte 10
Prozent. Jm Gegenſatz zur ſonſtigen Mattigkeit ſtand die Auf
wärtsbewegung der Petroleumwerte, für die ſich wiederum rege
Kaufluſt zeigte. Jm Vordergrund des Intereſſes ſtanden deutſche
Erdölaktien, die im freien Verkehr bei lebhaften Umſätzen um
35 Prozent gegen geſtern höher einſetzten. Von Montanwerten
zeichnete ſich Mannesmann durch Beſſerung um 4 Prozent aus.
Ueber den Anlagemarkt iſt wiederum nichts Beſonderes zu be
richten.W Produktenbericht. Am Produktenmarkt war die Nachfraoe für

ſofort zu verladenden Hafer von für Berlin günſtig liegenden
Stationen lebhaft. Anſcheinend iſt der hieſige Bedarf völlig ver
ſorgt. Zum Teil ſtellten ſich die Preiſe etwas über die geſtrigen.
Hülſenfrüchte konnten ihren Preisſtand heute behaupten bei etwas

jetzt durch die Waſſer

GeſchäftsBericht 1919.
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„H. 5.“ Sportberichte

Rennen zu Hamburg-Horn
1. HammerRennen. 1. Vergleich (Raſtenberger), 2. De

figit, 38. Goldſtrom. Tot.: 13, 12, 24. er liefen: Chalcedon,
Rosmarin. 2. Nickel-Rennen. 1. Herold (Raſtenberger),

2. Li 8. e 11. e m mgle 1. Funkſpruch (Huguenin), urban, 3. icus.
14, 16. Ferner liefen: Anderſen, Paleſtro, Fürſt

Popoff, Emilius, Flamingo, Chamiſſo, Revelin, Rübezahl, Parad,
Jndling, Bell S g Graditzer Nennen. 1. Humbold
O 2. Abendſturm, 3. Smavragd. vKa ſſi, Wheeler, Landsmann, Parſimonia. 5. Elbepreis,
1. Glimmer (Jentſch), 2. Meinhard, Oberfeldherr. Tot. 12,1d, 12, 80. W liefen: Rondo, Wilna, Geduld Lauſcherin.

6. Jſerbrooker Ausgleich. 1. Flamme (Huguenin), 2. Palme,
3. S Tot.: 37, 15, 26, 16. Ferner liefen: Libelle, Menja,
Seehauſen, Czardasfürſtin, Coco, Wulfhard, Götz von Berlichingen.

7. Alphon Brödermann-Jagdrennen. 1. Laffete (Herr
Freeſe), 2. Frei, 8. Honved. Tot.: 27, 10, 16. Ferner liefen:
Caſtle Brillant, Reißaus, Gerhild.

Leichtathletik-Meiſterſchaften des Saale Gaues. An
Sonntag, den 27. Juni, finden auf dem Sportplatz am Zoo die
Wettkämpfe um die Gaumeiſterſchaften ſtatt. Neben den alten
Hämpfern werden ſich ſehr viel Neulinge an den Kämpfen bekei
ligen, und es darf mit einer großen Steigerung der Leiſtungen
gerechnet werden. Vorausſagen ſind ſchwer zu machen. W
1060 MeterLaufen werden Hüttmann, Schröter (96),
ſer (Nelſon) und Holtz hauſen (V. f. L.-Merſeburg) um den
Sieg ſtreiten. Jahn ke (96) dürfte im 400 MeterLauf kaum
geſchlagen werden. Für die Mittelſtrecken dürften W r
Apitſch, Weber (HohenzollernMerſeburg) und Bürge

S

vermehrtem Geſchäft, namentlich in feiner Ware. Lupinen und

(Nelſon) in Frage kommen.See n laſſen keine Vorausſagen z
Luther (96) nicht zur Stelle ſein wird. Cloubert (Olym-

pia), Merkel (96) ſind für Hochſprung vorausſichtlich e
Für Weitſprung kommen nur Sprünge über 6 Meter in Betr
die das letzte mal nur von Schröter (96) und e
GohengzollernMerſeburg) erreicht wurden. Einen ſpannenden
Kampf wird die 8 mal 1000 MeterStaffel zwiſchen Hohen-
zolkern Merſeburg und Halle 96 bringen. W r4 mal 100 Meer Staffer werden Nelſon, Kaufmänniſcher Turn

verein, V. f. L. Merſeburg und 96 erbittert tm den Sieg We
Die Damen-Wettkämpfe, die zum erſten mal in Le
Jahre zum Austrag e find gleichfalls gut beſetzt.
Vorausſage iſt nicht möglich.Stiftungsfeſt. Am Donnerstag hat der T. z de
Franckeſchen Oberrealſchule anläßlich ſeines 27jährigen Stif n
feſtes die 1. Mannſchaft des Merſeburger Gymnaſiums zu e
Wettſpiel nach hier verpflichtet. Das Spiel findet auf dem Spor
platze am Zoo, Angerweg 24, pünktlich um 145 Uhr ſtatt.

Hauptſchrtftleiter: Helmur BöttcherVerantwortlich für per elmut 28 i rr; für politiſche Nachrichten Voll

wirtſchaft und Sport: Hans Heilting; für den geſamten übrigen a
Teil: Erich Sellheim. Paul Kerſten: fämtlich v
Dtto Thiele, Buch und Kunſtdruckerei, Verſag der Halleſchen Zeitung, Halle a.

Tot.: 22, 14, 25. Ferner

unverändert. Neue Ware auf Abladung ſtellte auf etwaMark für den er. Stroh war ſtil, da die e
und Koſten die Verarbeitung zu Häckſel nicht zulaſſen. Wetter

i Haferyotiernngen:
Berlin, 23. Juni. Jnländiſcher Hafer, ar 1000 k in Mart

frei Wagen loko ab Ba Mre hie dang ab Abladeſtarionen 2290 2240 Mart Nart
Tendenz: ruhig.

DeviſenNotiernngen: Berlin, Juni
Geld Brief Geld BrietAmſterd. Rotterd. 129870 1301,30 NewYork 3570 35800

Brüſſel-Antwerp. 319.70 30 ris 309.20 389Chriſtiania 631,35 15 Schweiz 889 9707

e e ee 17230 17270 Oeſterreich abgeſt.ghlen ſ7ö. 23025 VPrag Se S
ondonu 14,60 145,90 Budapeſt 2222
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